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Bericht zur Biotoptypenkartierung im Jahr 2022 im Landschaftsschutzgebiet „Jeversches Moorland“

Jeversches Moorland um 1890
(Preuss. Landesaufnahme) Aktuelle TK 25
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Die Bestandsaufnahmen der Biotoptypen erfolgten von Mai bis Juni 2022. Nachkartierungen
wurden zwischen Juli und September 2022 durchgeführt. Die Biotoptypen wurden nach dem in
Niedersachsen aktuell gültigen Kartierschlüssel von DRACHENFELS (2021) aufgenommen und
eingeteilt. Kartengrundlage war ein aktuelles Luftbild des LGLN aus dem Jahr 2020.
Die Dokumentation von Pflanzengesellschaften/ Biotoptypen erfolgte in Artenlisten, bzw. teils
pflanzensoziologisch gemäß der Methode von BRAUN-BLANQUET (1964) .

Die Biotoptypenkartierung soll neben der Erfassung der Brutvögel, Amphibien und Libellen 2022
als Grundlage und Bestandsaufnahme für einen Pflege- und Entwicklungsplan des LSG dienen.

Methodik

Das Jeversche Moorland ist am 13.12.2010 als Landschaftsschutzgebiet “Jeversches
Moorland“ (LSG FRI 124 - Jeversches Moorland) unter Schutz gestellt worden, mit einer
Größe von 227 ha. Rd. 179 ha des Gebietes gehören zum Gebiet der Stadt Jever. Den
Südzipfel des Gebietes nimmt mit ca. 48 ha die Stadt Schortens ein. Das
Untersuchungsgebiet entspricht der Ausdehnung des Landschaftsschutzgebietes.

Zugehörigkeit
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Grundlagen: Relief und Böden im Gebiet - „Jeversches Moorland“

Bodenprofil, exemplarisch
im Moormarschbereich

Höhenkarte auf Grundlage der seit 2019 niedersachsenweit
verfügbaren 3D-Messdaten aus Airborne Laserscanning
(ALS)



Detail Reliefkarte: Rest eines
mäandrierenden natürlichen
Abflussgewässers
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Luftbild 2020
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Grundlagen: Ältere Kartierungen „Jeversches Moorland“ , Bereich der
Erfassung im Rahmen der landesweiten Biotopkartierung von 2000
mit damals als gut ausgeprägter Niedermoorwiesen-Vegetation;
Kartierungen 2012 zur Fortschreibung des LRP des Landkreises
Friesland

2000: „Hervorragend ausgeprägtes Niedermoor mit

Feuchtgrünland, Sümpfen und artenreichen Gräben. Feuchter bis
nasser, nährstoffarmer bis nährstoffreicher Niedermoorboden.
Überwiegend kleinseggenreiche Nasswiesen. Prägend sind
Gewöhnliches Ruchgras, Hunds- und Kriech-Straußgras, Hasenfuß-
Segge und Wiesen-Segge sowie Kuckucks-Lichtnelke und Wiesen-
Schaumkraut.“ Stellenweise Anklänge an Borstgras-Rasen mit
Borstgras und Blutwurz. In ärmeren Bereichen stellenweise viel
Schmalblättriges Wollgras, daneben Sumpf-Veilchen und
Sumpfblutauge. In reicheren Bereichen treten Rasen-Schmiele,
Großer Sauerampfer, Flatter-Binse und Wolliges Honiggras hinzu.
Im Südwesten überwiegend nährstoffreicheres Feuchtgrünland
mit Schlank-Segge, Sumpf-Schwertlilie, Kuckucks-Lichtnelke,
Wolligem Honiggras und Flatter-Binse.“

„An und in den artenreichen Gräben im Gebiet wachsen u. a.
Wollgras, Sumpfblutauge, Faden-, Schlank-, Wiesen-, Hasenfuß-
und Grau-Segge, Wasserschlauch, Froschkraut, Wasserfeder,
Wasserstern, Sumpf-Haarstrang, Großer Wasserfenchel, Sumpf-
Schwertlilie und einzelne Schwarz-Erlen.“

2000 festgestellt:
Luronium natans, das
Froschkraut, höchst
prioritäre Pflanzenart
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Ergebnisse

Im größten Teil des Untersuchungsgebietes ist Grünland verbreitet, hauptsächlich
artenarmes Extensiv- und Intensivgrünland. Artenarmes Extensiv-Grünland
(GEM/GEF) stellt die größten Flächenanteile mit 114 ha, fast 50 % der Gesamtfläche
des UG, gefolgt von artenarmen Intensiv-Grünland (GIM) mit 65 ha (28,67 % des UG).



Dipl.-Biol. Petra Wiese-Liebert 7

Biotoptypenkarte
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Im Gebiet 2022 gefundene Pflanzenarten der Roten Listen:

Im Gebiet 2022 nicht wieder bestätigte RL- Pflanzenarten:

Im Gebiet 2022 gefundene, gesetzlich geschützte
Biotoptypen:

Im Gebiet wurden 2 FFH-Lebensraumtypen angetroffen;

 FFH-LRT Nr. 7140 – „Übergangs- und Schwingrasenmoore“, (EG „C“), sowie

 FFH-LRT Nr. 6410 - „Pfeifengraswiesen auf kalkreichem Boden, torfigen und tonig-

schluffigen Böden (Molinion coeruleae)“; EG „C“.
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Biotoptypenkarte mit
den Bereichen
gesetzlich geschützer
Biotope gem . § 30
BNatSchG
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Mit Kompensations-
flächen
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Bewertungskarte
Biotoptypen
(auf Grundlage nach v.
Drachenfels 2012/ 2019)
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Biotoptypen des Gebietes: Gewässer - Gräben

Nährstoffreicher Graben mit Froschbiß
südlich des Moorlandsweges. Am Ufer
kommt Pfeifengras sowie Flatterbinse vor.

Moorlandstief; eutroph-polytroph, die
vorkommenden Wasserpflanzenarten
waren Zwerg-Laichkraut (Potamogeton
pusillus); Gewöhnliches Hornblatt
(Ceratophyllum demersum), Teichlinse
(Spirodela polyrhiza) und sporadisch
Pfeilkraut (Sagittaria sagittifolia) sowie
Kamm-Laichkraut.

Veralgter Grabenabschnitt mit Flatterbinse

Frisch ausgehobener Schilfgraben südlich
des Moorlandstiefes
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Biotoptypen des Gebietes: Gewässer – Teiche und Tümpel

Wiesentümpel (STG) im nord-westlichen Teil.
Blickrichtung Osten

Kleingewässer im Süden des UG, Anfang Juni
Bereits stark mit Schilf zugewachsener Teich
südl. Moorlandstief.
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Verbrachte Niedermoorwiese/ rudimentäre Pfeifengraswiese
südlich des Moorlandsweges mit Gewöhnlichem
Gilbweiderich, Rasenschmiele und Sumpfreitgras, Juli 2022.

Juncus acutiflorus als eine der
Kennarten des Junco-Molinietum.

Biotoptypen des Gebietes: Feucht- und Nasswiesen

Pfeifengraswiese mit starker Dominanz des Pfeifengrases im Südosten des Gebietes

Stellenweise kommt Blutweiderich vor als
violetter Farbakzent

Mesophiles Grünland im Süden des UG.
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Sonstiges mageres Nassgrünland, Blühaspekt durch Sumpf-Schwertlilie (Iris pseudacorus) im Süden des UG.

Biotoptypen des Gebietes: Extensivgrünland usw.

Artenarmes Extensivgrünland im östlichen Teil des Untersuchungsgebietes.
Hier mit hohem Anteil von Wolligem Honiggras und Birken-Aufwuchs in den Gräben/Grüppen.

Dominierende Flatterbinse auf einer standörtlich feuchten Pferdeweide im Zentrum des UG,
westlich des Moorlandswegs. Randlich breitet sich Brombeergestrüpp aus.

Stark verbinste, brache Nasswiese im Südosten des UG.
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Im Juli ausgetrockneter Niedermoorgraben, rot durch Eisenocker. Am Rand Wassernabel und Gilbweiderich.

Weitere Niedermoorbiotope

Bereich mit dem seltenen, aber unauffälligen Fadenbinsenried und Übergang zu Pfeifengraswiese

Ausgedehnte Brachen mit Rohrglanzgrasröhricht.

Ausgedehnte Brachen mit Sumpfreitgras-, Schilf- und Rohrglanzgrasröhricht.



• Das extensiv bewirtschaftete Grünland des Untersuchungsgebietes ist auffallend arm an blühenden Kräutern. Gründe hierzu
sind vielfältig. U.a. kann in bestimmten Fällen auch eine zu starke Aushagerung zu artenarmem Grünland führen.

• Auffällige bunte Blühaspekte des Frühsommers mit Kriechendem und Scharfem Hahnenfuß, Großem Wiesenampfer,
Wiesenschaumkraut und Kuckucks-Lichtnelke, ev. Magerwiesen-Margerite, die für artenreiche Extensivwiesen im ostfriesischen
Raum typisch und aspektbildend sein können, fehlen im Gebiet weitgehend.

• Typische bunt blühende Kräuter der Feucht- und Nasswiesen wie z.B. die Sumpfdotterblume, Kleiner Baldrian, Teufelsabbiß, ev.
Schlitz-Kratzdistel, Sumpf-Kratzdistel, Arten, die aufgrund der Standortverhältnisse vorkommen könnten, fehlen. Die Ursachen
hierfür sind vielfältig.

• Im Süd-Osten des UG konnten sich auf Erd-Niedermoor Pfeifengraswiesen halten. Diese beinhalten zwar eher eine artenarme
Rumpfgesellschaft, dennoch kommen hier noch Rote Liste-Arten und seltene Naßgrünlandarten vor.

• Es sind vor allem südlich des Moorlandstiefs viele unbewirtschaftete Parzellen vorhanden, auf denen eine Verbrachung
stattfindet, welche zum Rückgang der Artenvielfalt führt. So haben sich in einigen Ländereien Schilf- und Landreitröhrichte
gebildet, die auch seltenere und niedrigere Grünlandarten verdrängen, welche auf eine extensive Mahd oder Beweidung
angewiesen sind. Verbrachungen führen zu einer Ausschattung vieler lichtliebender Wiesenkräuter und durch verbleibende
Streureste werden niedrige Grünlandarten „erstickt“ oder es kommt durch die Streuauflagen zu einer Nährstoffanreicherung.

• Offensichtlich sind einige Naßgrünlandflächen, die u.a. noch 2012 als Geschützte Biotope kartiert wurden, hinsichtlich ihrer
kennzeichnenden Naßgrünlandarten verarmt, Seggenarten sind zurückgegangen. Dies kann u.a. mit den letzten sehr warmen
und trockenen Jahren 2018-2020 und 2022 in Zusammenhang stehen, wodurch, wie andernorts beobachtet, Arten des
Naßgrünlandes stark zurückgingen, aber auch mit einer Verbrachung. Im Zuge des PEPL wird hier noch einmal stellenweise eine
Kontrollbegehung und Überprüfung stattfinden.
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Vorläufiges Fazit Biotoptypenkartierung:
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• Viele GEM/GEF-Flächen sind mit einer Flatterbinsenproblematik konfrontiert, da die Art stellenweise dominante Bestände ausbildet hat. Die
Flatterbinse breitet sich gerade auf Moorböden rasch durch Beweidungsfehler sowie mangelnde Grünlandpflege aus. Die Flatterbinse
verdrängt letztendlich ebenfalls andere, niedrigwüchsigere Grünlandarten und auch blühende Wiesenkräuter.

• Wasserpflanzenarten-reiche Gräben oder Kleingewässer waren 2022 kaum anzutreffen. Viele Gräben und auch Tümpel waren bereits im Juni
ausgetrocknet und führten über den Sommer hinweg kein Wasser mehr. (Auch krautige Röhrichtarten wie der Fieberklee oder der
Straußblütige Gilbweiderich benötigen nasse Grünland- und Röhrichtbereiche und feuchte Gräben). Durch trockene Jahre wie 2018 – bis 2020
und 2022 können diese Arten in Nasswiesen und an Gräben stark zurückgehen und zunächst nicht mehr auffindbar sein.

• Eine allgemeine Eutrophierung der Gräben kann ebenfalls ein Grund für fehlende Wasserpflanzen sein. Eine Nährstoffüberversorgung der
Gräben kann durch die Entwässerung des umliegenden Niedermoores geschehen, da der Torf durch Entwässerung oxydiert und es auch zu
Nährstoffausträgen bis hin zur Verockerung der Gräben durch Eisenauswaschungen und –oydierung kommt. Hohe Eisengehalte können toxisch
wirken (Eisentoxizität).

• Wasserpflanzenarten werden auch durch allgemeine Sukzessionsabläufe wie Röhrichtbewuchs in Gräben verdrängt, wenn diese nicht mehr
regelmäßig geräumt werden, oder wenn Wiesentümpel verlanden, ohne Freiwasserfläche finden sie keinen Lebensraum mehr.

EIGENTLICH TYPISCH FÜR NIEDERMOORWIESEN: Sumpfdotterblume.
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Beispiele für „ bunt blühende Niedermoorwiesen“ auf ähnlichen Standorten im ostfriesischen Raum:

Calthionwiese in den Victorburer Meeden

Kuckuckslichtnelke, Mähweide im Rheiderland auf Moormarsch.
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Teufelsabbiß auf Niedermoorwiese
am Großen Meer

Beispiele für „bunt blühende Niedermoorwiesen“ auf ähnlichen Standorten in Ostfriesland:

Sumpfkratzdistel und Kuckuckslichtnelke auf Naßwiese auf Kompensationsfläche im Rheiderland

Schlitzkratzdistel-Pfeifengraswiese in den Barsteder Meeden, oben Arnika montana. Auf überschlicktem Nieder- und Hochmoor.Artenreiche Wiesenfuchsschwanzwiese in den Barsteder Meeden



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
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Naßwiese auf Niedermoor südlich des NSG Püttenbollen, LK Leer
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